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luerblid^ert SehrtfngSprüfungen al3 unbegrünbet
erflärt. ®a§ Snbuftriebepartement labet nun ben Sîorort
ein, ®orfd)läge 511 bringen über bie grage, ob ber
Schwerer. ©ewerbcbcretn ben förebit, ben er für bie

©ubbentionierung ber SeifrlirtgSprüfungen berwenbet,
itidjt unter fBerücffidjtigung ber in mehreren S'autonen
beftebeubeu ©efe|e über ba§ Sel)rttng§mefeu unb fo ber»
teilen fotlte, baf bicfe Kantone ebenfo teicEjt unb in
gleichem Sttahe wie aubere ber Sßoljltat ber betreffenbeu
^Beiträge teilhaftig werben tonnen. ®er leit. Slugfchufj
hat nun fold)e SSorfdjläge 311 Rauben be§ 3cutraIbor=
[taubes beraten unb hofft mit benfclben allen berechtigten
Söünfctjeu ttadj SJÎbgltdjfett entgegen 31t fommeu. WK.

|lebn* ï»ie $ri)inicbcltu»ft uitïr ihr« ®«t-
midi lung

hielt jüngft |>err SUfreb ®ol)lanb, ©cfjloffermeifter
in 93afel, im ^anbwerfê» unb ©ewerbebereiu Jorgen
einen Vortrag, über ben ein 3ut)örer im „Steiger für
ben S3egirE Jorgen" wie folgt referiert:

ïrbjj beê fdjöneu SBetterS, ba§ 3um Söanbcrn ein»

lub unb ber 3ahlreid)ett Slttläffe, bie 311m Seil in un»
ferer ©emeinbe, teils in bereu Sîadjbarfcïjaft ftattfauben
unb barin wetteiferen, möglitfjft biele Sente an fid) 3U
giehen, erfreute fid) bie ©igung beS ^anbwertS» unb
©ewerbcberetitë Jorgen, bie fürglich im „Soweit" basier
abgehalten würbe, eines tierl)iiltni§mäfig guten S3e»

fud)e§. 3" ben SBereinSmitgtiebern, bie gahlreicf) ber»
treten waren, hatten fid) crfreulidjcrwcifc and) anber»
weitige §aiibwerfer unb greunbe beS |>anbwertS bon
nal) unb fern gefeilt, unb mit Vergnügen nahmen wir
wahr, bah auch bie muntere 3ungmannfd)aft fid) ein»

gefteüt l)bdc, um eines ©euuffeS fettenec unb ebler
Slrt teilhaftig 3U werben ©3 war benu and) wirtlich
eine ffreube, biefer ©i^ung beizuwohnen; geftaltete fid)
bod) biefelbe babtird), bafj itt ihrem ©d)ohe (pc. Sllfreb
9Sol)lanb, in girma S3o£)lanb & S3ar, au§ S3afel, ein
SJteifter auf bem ©ebiete ber Ä'unftfchlofferei, burdj
einen Vortrag un§ mit bem @utftel)cn unb fid) [fort»
entwidelu ber ©djmicbefunft bertraut machte, 3U einer
^Darbietung erhebenben HunftgenuffeS.

©emif) ift e§ feine leichte Stufgabe, über einen folcfjen
©toff berart bor3utragen, bah «ud) ber Saie bem fßor»

trage, ohne babei 311 ermüben, folgen faun. SDer SSor»

tragenbe berftanb e§ aber trefflich, mit unS 3uhötern
einen ©ang 311 tun burd) bie (SntwidlungSgefdjidjte ber
©djmiebefuuft, fo bah ein jeher bon un§ willig unb
ohne 311 ertnübeu mitmarfdjierte bis an baS 3iel ber
SSanberfdjaft ; ja, hier angefommen, fühlten wir unS
erft recht erquieft, gewih ber befte SeweiS für meifter»
hafte, wühlgeplante Rührung.

ÜDtit Vergnügen laufchten wir ben leid)tfahlid)en
SluSführungeti, mit beuen unS, nnterftüfst burd) präd)=
tige fßrojefttonsbilber, bie bcrfdjiebenen ©tilarten er»
läutert würben, weldje im Saufe ber 3eit mit wedj»
felnbem ©rfolgc um bie ©uttft beS ©d)tniebehanbwerf§
buhlten unb betten baS le^tere balb für längere, balb
für fürsere 3eit fich in bie Slrme warf. SRit inniger
jyreubc berweiltcu wir ftaunenb bei ben prächtigen
Sunftwerfcu, bie unter bent ©iufluh freubig bcrrid)teter
Slrbeit tüchtiger, futifterfat)rener ©chmiebemeifier. er»

ftatibeu waren 1111b bie burch wol)Igelungeue ißrojeftionS»
bilber üor ttufer Singe hiugejaubert würben.

©ntwerfeu wir eine einfache ©figge tioit bem, waS
wir auf unferem (Sauge 311 fel)ett unb hören befamen.
3uerft hält ber futtbige giifjrcr mit unS Umfchau in
ber 3eit beS flaffifchen SlltertumS unb iit berjeuigen
ber erften 3ahrl)uiiberte ttad) ©hrifti ©eburt. Sa finb
wir mit ber (Betrachtung balb 31t ©nbe; bettn bie

meiften ©ifenarbeitett jener 3eit finb burch SWoft 3er»
ftort. •— Reicher wirb baS SOtaterial gegen baS 3al)r
1000. ÜM)rere 93ilbcr treten oor unfere Slugcn, welche
wuuberfchöne ©ifeuarbeiten batfteKen, bie ber 3eit üon
1000 bis 125'J entflammen. 2Bir Dergleichen fie mit
ciitauber 1111b erfennett baburd), bah fie in gewiffett
©igcutiimlichfeiteu übereiuftimmen, bah fic gwrmeit
aufweifeu, b e ben ©egenftäubeu ein gang befoubereS
©epräge Dcrlcil)en. Ser fRuiibbogen bilbet ben gefälligen
Slbfchluh und) oben. Sie ©täbc finb meifteitS aufge»
fpalteit, bie einzelnen Seile fpiralförmig 3urücfgeroUt ;
bie S3Iätter, bie gnr 3icrbc angebracht finb, haben eilte
eigentümliche, löffclartigc Qform. Sie Sor» unb Sür»
bäuber hoben moiib» ober fichelförmige ©chweifttttgen;
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merklichen Lehrlingsprüfungen als unbegründet
erklärt. Das Jndnstriedepartement ladet nun den Vorort
ein, Vorschläge zu bringen über die Frage, ob der
Schweizer. Gewerbevcrein den Kredit, den er für die

Snbventioniernng der Lehrlingsprüfnngen verwendet,
nicht unter Berücksichtigung der in mehreren Kantonen
bestehenden Gesetze über das Lehrlingswesen und so ver-
teilen sollte, daß diese Kantone ebenso leicht und in
gleichem Maße wie andere der Wohltat der betreffenden
Beiträge teilhaftig werden können. Der leit. Ausschuß
hat nun solche Vorschläge zu Handen des Zentralvor-
standes beraten und hofft mit denselben allen berechtigten
Wünschen nach Möglichkeit entgegen zu kommen.

Ueber die Schmiedekunit und ihre Gut-
Wicklung

hielt jüngst Herr Alfred Vohland, Schloffermeister
in Basel, im Handwerks- und Gewerbeverein Horgen
einen Vortrag, über den ein Zuhörer im „Anzeiger für
den Bezirk Horgen" wie folgt referiert:

Trotz des schönen Wetters, das zum Wandern ein-
lud und der zahlreichen Anlässe, die zum Teil in un-
serer Gemeinde, teils in deren Nachbarschaft stattfanden
und darin wetteiferten, möglichst viele Leute au sich zu
ziehen, erfreute sich die Sitzuug des Handwerks- und
Gewerbevereins Horgen, die kürzlich im „Löwen" dahier
abgehalten wurde, eiues verhältnismäßig guten Be-
suches. Zu den Vereinsmitglicdern, die zahlreich ver-
treten waren, hatten sich erfreulicherweise auch ander-
weitige Handwerker und Freunde des Handwerks von
nah und fern gesellt, und mit Vergnügen nahmen mir
wahr, daß auch die muntere Jungmannschaft sich ein-
gestellt hatte, um eines Genusses seltener und edler
Art teilhaftig zu werden Es war denn auch wirklich
eine Freude, dieser Sitzung beizuwohnen; gestaltete sich

doch dieselbe dadurch, daß in ihrem Schoße Hr. Alfred
Vohland, in Firma Vohland ck Bär, ans Basel, ein

Meister auf dem Gebiete der Kunstschlosserci, dnrch
einen Vortrag uns mit dem Entstehen und sich Fort-
entwickeln der Schmiedekunst vertraut machte, zu einer
Darbietung erhebenden Kunstgenusses.

Gewiß ist es keine leichte Aufgabe, über einen solchen

Stoff derart vorzutragen, daß auch der Laie dem Vor-
trage, ohne dabei zu ermüden, folgen kann. Der Vor-
tragende verstand es aber trefflich, mit uns Zuhörern
einen Gang zu tun dnrch die Entwicklungsgeschichte der
Schmiedekunst, so daß ein jeder von uns willig und
ohne zu ermüden mitmarschierte bis an das Ziel der
Wanderschaft; ja, hier angekommen, fühlten wir uns
erst recht erquickt, gewiß der beste Beweis für meister-
hafte, wohlgeplante Führung.

Mit Vergnügen lauschten wir den leichtsaßlichen
Ausführungen, mit denen uns, unterstützt durch präch-
tige ProjcklionSbilder, die verschiedenen Stilarteu er-
läutert wurden, welche im Laufe der Zeit mit wech-
selndem Erfolge um die Gunst des Schmiedehandmerks
buhlten und denen das letztere bald für längere, bald
für kürzere Zeit sich in die Arme warf. Mit inniger
Freude verweiltcu wir starinend bei den prächtigen
Kunstwerken, die unter dem Einfluß freudig verrichteter
Arbeit tüchtiger, knnsterfahrener Schmiedemeister er-
standen waren und die durch wohlgelnngene Pcojektions-
bildcr vor unser Auge hingezaubert wurden.

Entwerfen wir eine einfache Skizze von dem, was
mir aus unserem Gange zu sehen und hören bekamen.

Zuerst hält der kundige Führer mit uns Umschau in
der Zeit deS klassischen Altertums und in derjenigen
der ersten Jahrhunderte nach Christi Geburt. Da sind
wir mit der Betrachtung bald zu Ende; denn die
meisten Eisenarbeiten jener Zeit sind durch Rost zer-
stört. »— Reicher wird das Material gegen das Jahr
1000. Mehrere Bilder treten vor unsere Augen, welche
wunderschöne Eisenarbeiteu darstellen, die der Zeit von
1000 bis 1250 entstammen. Wir vergleichen sie mit
einander und erkennen dadurch, daß sie in gewissen
Eigentümlichkeiten übereinstimmen, daß sie Formen
ausweisen, d e den Gegenständen ein ganz besonderes
Gepräge verleihen. Der Rundbogen bildet den gefälligen
Abschluß mich oben. Tie Stäbe sind meistens aufge-
spalten, die einzelnen Teile spiralförmig zurückgerollt;
die Blätter, die zur Zierde augebracht find, haben eine

eigentümliche, löffelartigc Form. Die Tor- und Tür-
bänder haben mund- oder sichelförmige Schweifungen;
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3. 9J?an fdEjnetbet ratt jebem Saft ©aden 3 btS 4
9îormal=@eroinbe uiib ebenfobiel abnormale ®eroinbe.

4. ®ie ©crftetlung ber ©aden gefcftieftt nacft einer
beutlicft ficfttbaren SÉala.

5. ®ie güftrung ift ebenfalls berftetlbar unb roirb
oftue SluSmecftSlung jeber DîoftrftarEe angepaßt, moburcft
baS läfiige Slbfeiien bon git biden llîôftreu gänglieft
roegfätlt.

bie S3efc£)läge finb mit ficfttbaren Nägeln an bie |mlg=
teile befeftigt. 3tt bee äußeren Srfdfteinung macfteu bie
Slrbeiteu einen fet)r fbliben Siubrud; fie finb boll, ge-
brnngen, faft fcftroerfäüig. ®aS ift ber romanifefte ober
Sîunbbogenftit.

®ie fcftöufteu 93cfd;tctgSfovmeti romanifeften Stils
geigen bie ®üren berjenigen ®ome in fßariS, bie girEa
1180 bis 1*240 erbaut mürben. ®aS föftlic^ftc ©cifptcl
liefern bie ®üren beS SBeftportatS ber 3totre=®ame=
Grefte. Sie finb unfdftäftbare fö'unftbenEmäler einer ber
groftartigfteu ©lüiegeit ber ScftmiebcEuuft. ®ie fßracftt
biefer Slrbeiten ift berart, baft man fie lange ffeit für
®eufelSroerE t)ielt. ®iefe Q3efcE)läge bilbett ben @ipfel=
punEt ber romanifeften ScftmiebeEunft.

SS folgen ©ilber, bie unS SeftmiebcEunftmcrEe auS
ber ,Qeit bon 1*250 biê 1500 geigen. Sin biefett cnt=
beden mir Sigenfcftaften, bie uns fagen, baft mir ba
eine anberc Stilart oor unS ftaben. Sin Stelle beS

©unbbogettS ftrebt ber Spiftbogen Eüftn empor. ®ie
Stäbe finb bierfantig unb feftr oft gemunben. ®ie
®reftutigen fittb aber fcft'anE, b. ft. bie ®reftnug ift fnrg,
baS gebrefttc Stüd lang; bie ©lätterbilbuugen fallen
bureft mertmürbige, Enollenartige ©erbiduugeu auf; um
biefclbiu fterauSgufcftmiebeu, beburfte eS einer feftr
Eurtftgeübteu §atib. ©ei fortlaufenben ®elanbetn finb
bie quabratijcften ftarfen Stäbe ait bett Tanten eigen»-
tümlicft eiugeftauen unb enbigen oben immer mit einer
Sreugblume. ®aS ift ber gotifefte Stil.

©efonbere SlufmerEfamfeit fcftenEten bie SOîeifter ber
gotifeften geit ben ^attbgriffen unb ®ürflopferu, mclcfte
gugteieft ben ®ienft einer .fpauSglodc berfaften. Söer

gelegentlich nadft üftütnberg reift itnb er iniereffiert fid;
fur folefte ®inge, ber berfäume nieftt, baS bortige ger»
manifefte ©infeutn gu befueften. ®enn bort ift bie

präcfttigfte Ä'oüeftioii gotifefter ®ürbriider gu feften.
(©cftluft folgt.)

©ine weite llniuerfitl-^tliwei&kltt}ifie»
((Singefanbt.)

®ie bon ber girrna ffuber & Sßreifig, ßürieft,
in ben £nwbel gebrachten patentierten ScftueibeEluppen
unb ©eminbcfcftucibmafcftincu (ÜKarEe „§elbetia", Sftftem
SJÎeifelbacft) finb auf ber bierteit SBnnberauSftcHung ber
freien ^Bereinigung beutfefter QnftaHatenre bom 10. bis
15. September in Strasburg mit ber ftöcftften SluS»

geicftnttng (golbene SKebaiflc) prämiert roorbeu.

SS ift bieS ber befte ©emeiS, baft biefe ®eminbe=
fcftneibEluppe ein fßrägifionS=2öcrEgeug erfter ®üte bar»
fteßt. ®urcft bie äufterft finureiefte unb ebenfo einfaefte
konftruEtion ber ©adenftellung Eornmen folgenbe enorme
©orgüge ber SeftneibEluppe gur ©eltuug:

1. äJlit einmaligem £)eruuterf(ftneibeu ergielt man
bis gu bem gröftten ®utd)meffer ein faubereS ©eminbe,
ba bie ©acÈett im (Seroinbe nieftt bod gur Slnlage
Eornmen, fonbern als ftinterbreftt arbeiten.

2. ®ie ©aden finb überaus leicftt naeftfcftlcifbar unb
'bafter bon grofter ,$a!tbarEeit.

6. ®ie Kluppe ift für fßerEingS» unb alle anbeten
©eminbe gu berroenben. Slucft liefert bie gabrif mit
gleicftem Vorteil Söftitroortft» unb S)îillimeter»®emiube.

7. Sei abnormalen 9f{öftren, b. ft. mit bideren SBanb»

unpen, merben bie S3aden ctmaS roeiter als normal
geöffnet.

8. ®aè geitrauberibe Slbfcilen beS bnrbft ben Stoftr»
ftftnitt cntfteftenbeu IRcifeS beim Stöftrenenbe fällt bei
biefer S'luppe gang meg, meil biefer Steifen in einem
Scftuitte boüftänbig entfernt mitb, bureft SBeiterfteHen
ber ©aden.

SBir Eönnen nur Eonftatieren, baft cS fieft ftier nieftt
um ein martfeftreierifefteS ffabriEat ftaubelt, fonbern baft
bie SeftneibEluppe ber girma §nber & fßreifig in ^ürieft
punEtn fêonftruEtion unb ejafter, jauberet Slrbeit als
ein roirElicfteS fßrägifionS=3BerEgeug mit IRebftt begeidftuet
merben barf, roie bieS autft eine grofte Slngaftl gaeft»
leute gerne begeugen. Um ber SeftneibEluppe Singaug
in alle SBerEftätten gu üerfeftaffen, geben bie Sieferanten
biefelbe für 8 ®age auf fßrobe.

©auwefett in âûïttft. ®ie Slnlage beS gangeCluaiS
bom ©elboirpacl bis SBolliSftofen erforbert
ungefälftr l'/s ûJîillionen SubiEmeter SluffüHmaterial,
toelcfteS fidft felbfioerftänblit^ nur im Saufe bon Softr»
geftnten befdftaffen läftt. Slnlage unb SluSbau beS QuaiS
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3. Man schneidet mit jedem Satz Backen 3 bis 4
Normal-Gewinde nnd ebensoviel abnormale Gewinde.

4. Die Verstellung der Backen geschieht nach einer
deutlich sichtbaren Skala.

5. Die Führung ist ebenfalls verstellbar und wird
ohne Auswechslung jeder Rohrstärke angepaßt, wodurch
das lästige Abfeilen von zu dicken Röhren gänzlich
wegfällt.

die Beschläge sind mit sichtbaren Nägeln an die Holz-
teile befestigt. In der äußeren Erscheinung machen die
Arbeiten einen sehr soliden Eindruck; sie sind voll, ge-
drungen, fast schwerfällig. Das ist der romanische oder
Rundbogenstil.

Die schönsten Beschlägsformen romanischen Stils
zeigen die Türen derjenigen Dome in Paris, die zirka
1180 bis 1240 erbaut wurden. Das köstlichste Beispiel
liefern die Türen des Westportals der Notre-Dame-
Kirche. Sie sind unschätzbare Kunstdenkmäler einer der
großartigsten BltUezeit der Schmiedeknnst. Die Pracht
dieser Arbeiten ist derart, daß man sie lange Zeit für
Teufelswerk hielt. Diese Beschläge bilden den Gipfel-
punkt der romanischen Schmiedekunst.

Es folgen Bilder, die uns Schmiedckunstwerke ans
der Zeit von 1250 bis 1500 zeigen. An diesen ent-
decken wir Eigenschaften, die uns sagen, daß wir da
eine andere Stilart vor uns haben. An Stelle des

Rundbogens strebt der Spitzbogen kühn empor. Die
Stäbe sind vierkantig und sehr oft gewunden. Die
Drehungen sind aber sch'ank, d. h. die Drehung ist kurz,
das gedrehte Stück lang; die Blätterbildnugen fallen
durch merkwürdige, knolleuartige Verdicknngen ans; um
dieselben herausznschmieden, bedürfte es einer sehr
kunstgeübten Hand. Bei fortlaufenden Geländern sind
die quadratischen starken Stäbe an den Kanten eigen--
tümlich eingehauen und endigen oben immer mit einer
Kreuzblume. Das ist der gotische Stil.

Besondere Aufmerksamkeit schenkten die Meister der
gotischen Zeit den Handgriffen und Türklopfern, welche
zugleich den Dienst einer Hausglocke versahen. Wer
gelegentlich nach Nürnberg reist nnd er interessiert sich

für solche Dinge, der versäume nicht, das dortige ger-
manische Museum zu besuchen. Denn dort ist die

prächtigste Kollektion gotischer Türdrücker zu sehen.

(Schluß folgt.)

Eine neue Universal Schneidkluppe.
(Eingesandt.)

Die von der Firma Huber ck Preisig, Zürich,
in den Handel gebrachten patentierten Schneidekluppen
und Gewindeschneidmaschinen (Marke „Helvetia", System
Meiselbach) sind ans der vierten Wanderansstellung der
freien Vereinigung deutscher Installateure vom 10. bis
15. September in Straßburg mit der höchsten Ans-
Zeichnung (goldene Medaille) prämiert worden.

Es ist dies der beste Beweis, daß diese Gewinde-
schneidkluppe ein Präzisions-Werkzeug erster Güte dar-
stellt. Durch die äußerst sinnreiche und ebenso einfache
Konstruktion der Backenstellung kommen folgende enorme
Vorzüge der Schneidkluppe zur Geltung:

1. Mit einmaligem Herunterschneiden erzielt man
bis zu dem größten Durchmesser ein sauberes Gewinde,
da die Backen im Gewinde nicht voll zur Anlage
kommen, sondern als hinterdreht arbeiten.

2. Die Backen sind überaus leicht nachschleifbar und
'daher von großer Haltbarkeit.

6. Die Kluppe ist für Perkings- und alle anderen
Geivinde zu verwenden. Auch liefert die Fabrik mit
gleichem Vorteil Whitworth- und Millimeter-Gewinde.

7. Bei abnormalen Röhren, d. h. mit dickeren Wand-
nngen, werden die Backen etwas weiter als normal
geöffnet.

8. Daä zeitraubende Abfeilen des durch den Rohr-
schnitt entstehenden Reifes beim Röhrenende füllt bei
dieser Kluppe ganz weg, weil dieser Reifen in einem
Schnitte vollständig entfernt wird, durch Weiterstellen
der Backen.

Wir können nur konstatieren, daß es sich hier nicht
um ein markschreierisches Fabrikat handelt, sondern daß
die Schneidkluppe der Firma Huber 6: Preisig in Zürich
punktn Konstruktion und exakter, sauberer Arbeit als
eiu wirkliches Präzisions-Werkzeug mit Recht bezeichnet
werden darf, wie dies auch eine große Anzahl Fach-
leute gerne bezeugen. Um der Schneidkluppe Eingang
in alle Werkstätten zu verschaffen, geben die Lieferanten
dieselbe für 8 Tage auf Probe.

Verschiedenes.
Bauwesen in Zürich. Die Anlage des ganze Quais

vom Belvoirpark bis Wollishosen erfordert
ungefähr IV- Millionen Kubikmeter Auffüllmaterial,
welches sich selbstverständlich nur im Laufe von Jahr-
zehnten beschaffen läßt. Anlage und Ausbau des Quais
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